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5)erbftgebict)f.
Gs geljt ein Scljroetgen, S)3rongen, jubilierend

[£eacl)ten,
©in legtes Spenden burcS) eine enifig reifende

[Ratur.
Sie roirft bie roild'ftett Horben aus mit über»

[miitig lachendem îîerfcbroenden.
©rum 2lugen : lobt end) bis jur Trunkenheit,
2ln diefem jauebaend tollen, ousgeloffnen

[©enden

Sie tuilbe Rebe gliifjt om [teilen Scblofjgemäuer
Unb fd)Iingt ein tnntgftfprübend Tlammenrot
Sis unters fonngebröunte, alte ©aebgebäufe.

0 bleibe, ijofte immer on bem toten ©rab«
[gefteine,

Su reifes, golbnes fiiebesfeuer!

Unb endlich gebt ein tjoftiges Serblüben, fpu«
tenb Suften

Surcb IBälder, ©orten, fcblummerfüfje Sonnen«
[hecken.

Sie leßte liebe Rofe febämt fid) oor ben berbft«
[lieb bunten Elftem.

21d) bitte, Serj, bie botöe Tee, mit loutem
[Tnrbettfptel,

Recljt longe biift're ©erbftgedanken p ner=

[fdjeucben.
SB. ßüttrf.

^VVC'.ui») ;))) I

SRerïroûrdige Sdjmeiser gift's nod)
allenthalben in unferm £änö<bien. Drob«
dem jedermann meiß, baß gerade der
Räbfaben ein loftbares ©ut und nach«
gerade feiten gemorden ift bei uns, baben
fid)i Drei Vürger non Diepplbsau gefun«
ben, bie oerfudjten, in brei Däffern per«
parft Dabenfpulen über ben 3tl)ein 3U

[djaffen. 9lm bellen 33iittag raarfen fie
bie Däffer in ben Rhein, der fie dann
ans andere Ufer bringen füllte, roo fie
non Cefterrcidfern in ©rnpfang genom«
men merben follten.

_
Der 2d) mug gel

mürbe gum Teil oerbinbert. ©in in der
Räße 2Badje bebender Solotljurner Sol«
bat ftüräte ficb inbeffen ins SBaffer,
febmamm den Däffern nach und ïonnte
3roei baoon ans Scbmeyerufer bringen,
mährend das dritte oon den bereit«
bebenden Oefterreidjiern aufgefifd)t rourbe.
Das Dioifionsgerirfjt 6 oerurteilte îtoei
diefer Schmuggler trot? bartnädigen
ßeugttens 3u je 5 SBodjen ©efängnis
und 200 3fr. Geldbuße, den ©aupian«
gefragten jeûod) 3U 10 Sßodjen ©efäng«
nis und 500 3fr. ©etbbuße. — 93ieï 3U

gelinde find bie Strafen für derartigen
lanbesfeinblidfen Dreoel. —

Rîit unfern ©etreibegufubren aus
9Imeri!a hapert es immer nod), und nie«
manb fann oorausfagen, une es in diefer
©infidjt im ïommenben ÜBinter merben
roirb. Veïanntïicb ift es dem Spnbiïat
der S cl;o fotabefa b rt fan ten gelungen, 28
Dampfer mit gufammen 105,000 Don«
nen Raumgebalt auf jirfa 2 Saßre 3u
mieten. Die ©idgenoffenfdjaft follte nun
die Rlietoerträge übernehmen und die
Sdjiffe für feine eigenen Transporte
oerteenden. Um unfere Ueberfeetrans«
porte aber in jeder tDmfidjt 3U fidjern,
follten nodji roenigftens 150—200,000
Donnen meiteren leeren Schiffsraumes
gemietet toerden. —

Der fdjroei3erifdje ffiefanbte in 93 er litt
bat fid) bei der deutfdjen Regierung für
eine [tariere Roblengufubr oermenbet. —

Rad) einer 3eitungsmelbung münfebt
9Imerifa oon ber Schmeiß die flieferung
oon Sd)Iad)toieb für bie amerilanifche
9lrmee. 91!s Dornpenfation toerden oor«
läufig 2000 SBagen Delfucben ange«
boten. —

Das eibgenöffifdje Voftbepartement
bat den fdbroeigerifcben Delepboniftinnen
den 8 Stunbenarbeitstag 3ugeftanben.

Der fdj'toeigerifibe SBirteoerein bat
angefidjts der groben Vebeutung, die
er an der 3roedmäßigen Söfung der
Drage einer richtigen Volïsernâbrung
bat, an den Vunbesrat bas ©efud)
geridjtet, ihm eine Vertretung in der
eibgenöffifdjen ©rnäbruitgsfommiffion 3U
getoäbren. —

Vertreter der Ubrenfabrifen im
Veuenburger und Verner 3ura und
©enf baben bei toerrn Vunbesrat OJtotta
oorgefprodjen, um eine ©rböbung der
©old« unb Silbertontingente für die
Ubreninbuftrie gu erlangen, ©s rourde
betont, bab eine Dortfebung der be«

fdjränften Vobftoffguteilung unbedingt
eine 9IrbeitseinfteIIung in Den Dabrilen
3ur Dolge baben mürbe. —

Der Veridjt der eibgenöffifeben 911«

toboloerroaltung gibt belannt, bab »om
3uli 1918 an nidjt mebr als 3mei Dünftet
bes Sabrestontingents an Drinïfprit ab«
gegeben merben. 1917 mürben an Drin!«
fprit 55,797 iaüogentner abgefeilt, 3u
tedjnifiben und Sausbaltungsgmeden
49,688 £iIogentner. Der Smport an
gebrannten 933affern aus dem 91uslanbe
betrug 46,941 üilojentner, roooon über
45,000 5!iIogentner aus den Vereinigten
Staaten ïamen. 9Ius dem ©innabmen«
überfdbub oon 6,427,607 Dr., den die
eidgenöffifibe 9II!oboIoerroaItung ergieltc,
merben 6,212,452 Dr. an bie .Dantone
3ur Verteilung gebracht, b. b- Dr. 1.65

pro .Dopf ber Veoöüerungsgabl oon
1910. —

©inern Vasler Äaufmann ift es ge=
lungen, in Vrafilien ein grobes Quan«
tum Vobnen für die Scbmeig 3U laufen,
©s bandelt fieb um 40 ©ifenbabnroagen«
labungen, die mit bem Dampfer ,,©u=
ropa" am 19. 3uli oon 9?io De Janeiro
in .See gefahren find und deren Ver«
fieberungsfumme mehr, als 70,000 Dr.
ausmadjt. —

Der bernifdje Vegierungsrat bemilligt
7000 Dr. für Reparaturen am Schlöffe
Dbun und an feinen Rebengebäuben. —
Gr, oerfügt ferner die befdjräutte 91b«
gäbe oon .Dochfal3. Dür inbuftrielle und
gemerblicbe 3ioede ift die 9tbgabe oon
folchem oerboten. Den Salgfaïtoreien
und Salgausmägern roirb ferner oer«
boten, üocbfalg in gröfeern Quantitäten
ab3ugeben, als bas Vebürfnis der Ve«
3üger für Sausbalt und ©efdjäft es er«
beifcht. 3umiberl)anblungert merben be«
[traft. —

Die freifinnige Vartei des Vtittel«
landes Vern portiert als ©rfat? für
Ô'errn Rationalrat .Dorf) £errn Ober«
richtet Dr. Drüffel als Rationalrats«
ïanbidat. —

91uf der Scbonegg su Sumisroalb
mürbe eine ältere Drau mit bur<bfd)nit«
teuer üeble tot in ihrer äßobnung auf«
gefunden. Die Drau, die fchon längere
Seit geiftesgeftört mar, mufe, fidj in
einem unglüdliiben 91nfall auf biefe
traurige 2Beife das fieben genommen
haben, ©in Rafiermeffer, mit dem fie
die Tat oerübte, lag neben ihr. —

Obenber SBimmis, auf der ©gg«
Vurgbol3, unmeit der neuen elettro«
(bemifdjen Dabri!, mürben auf einem
Delsoorfprung Die ©runbmauern eines
oiererfigen Durmes bloßgelegt. 9Ran
nimmt an, es bandle fic§ um die in
der Sagengefdjicbte des Rieberfimmen«
tals genannte 5lroneggburg oder
Kronenburg. —

3m Drubbadj ertran! infolge eines
9InfaIIes der 29jährige ©pileptüer Drit?
3a!ob. —

3n Delsberg trat ein Drl. 3oIp oon
©baur«de=Donds auf dem Spa3iermeg
des 9BaIbes in eine 9Rafchinerie, mie
fie die ÏBebelenmacber gebrauchen. Der
abfdjnellenbe .§ebe[ gerfebrnetterte ihr das
rechte Vein. —
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Herbstgedicht.
Es geht ein Schwelgen, Prangen, jubilierend

^Leuchten,
Ein letztes Spenden durch eine emsig reifende

sNatur.
Sie wirft die wild sten Farben aus mit über-

smütig lachendem Verschwenden.
Drum Augen: labt euch bis zur Trunkenheit,
An diesem jauchzend tollen, ausgelassneu

sGeuden!

Die wilde Rebe glüht am steilen Schloßgemäuer
Und schlingt ein innigstsprllhend Flammenrot
Bis unters sonngebräunte, alte Dachgehäuse.

O bleibe, hafte immer an dem toten Grab-
sgesteine.

Du reifes, goldnes Liebesfeuer!

Und endlich geht ein hastiges Verblühen, spu-
tend Duften

Durch Wälder, Gärten, schlummersiiße Sonnen-
fhecken.

Die letzte liebe Rose schämt sich vor den herbst-
stich bunten Astern.

Ach bitte, Herz, die holde Fee, mit lautem
jFarbenspiel,

Recht lange düst re Herbstgedanken zu ver-
sscheuchen.

W, Lüthi,

Merkwürdige Schweizer gibt's noch
allenthalben in unserm Ländchen. Trotz-
dem jedermann weih, das; gerade der
Nähfaden ein kostbares Gut und nach-
gerade selten geworden ist bei uns. haben
sich drei Bürger von Diepoldsau gefun-
den, die versuchten, in drei Fässern ver-
packt Fadenspulen über den Rhein zu
schaffen. Am hellen Mittag warfen sie
die Fässer in den Rhein, der sie dann
ans andere Ufer bringen sollte, wo sie
von Oesterreichern in Empfang genom-
men werden sollten. Der Schmuggel
wurde zum Teil verhindert. Ein in der
Nähe Wache stehender Solothurner Sol-
dat stürzte sich indessen ins Wasser,
schwamm den Fässern nach und konnte
zwei davon ans Schweizeruser bringen,
während das dritte von den bereit-
stehenden Oesterreichern aufgefischt wurde.
Das Divisionsgericht 6 verurteilte zwei
dieser Schmuggler trotz hartnäckigen
Leugnens zu je 5 Wochen Gefängnis
und 2(1(1 Fr. Geldbuße, den Hauptan-
geklagten jedoch zu 1(1 Wochen Eefäng-
nis und 5(1(1 Fr. Geldbuße. — Viel zu

gelinde sind die Strafen für derartigen
landesseindlichen Frevel. —

Mit unsern Getreidezufuhren aus
Amerika hapert es immer noch und nie-
mand kann voraussagen, wie es in dieser
Hinsicht im kommenden Winter werden
wird. Bekanntlich ist es dem Syndikat
der Schokoladefabrikanten gelungen, 28
Dampfer mit zusammen 105,000 Ton-
nen Raumgehalt auf zirka 2 Jahre zu
mieten. Die Eidgenossenschaft sollte nun
die Mietverträge übernehmen und die
Schiffe für seine eigenen Transporte
verwenden. Um unsere Ueberseetrans-
porte aber in jeder Hinsicht zu sichern,
sollten noch wenigstens 150—200,000
Tonnen weiteren leeren Schiffsraumes
gemietet werden. —

Der schweizerische Gesandte in Berlin
hat sich bei der deutschen Regierung für
eine stärkere Kohlenzufuhr verwendet. —

Nach einer Zeitungsmeldung wünscht
Amerika von der Schweiz die Lieferung
von Schlachtvieh für die amerikanische
Armee. Als Kompensation werden vor-
läufig 2000 Wagen Oelkuchen ange-
boten. —

Das eidgenössische Postdepartement
hat den schweizerischen Telephonistinnen
den 3 Stundenarbeitstag zugestanden.

Der schweizerische Wirteverein hat
angesichts der großen Bedeutung, die
er an der zweckmäßigen Lösung der
Frage einer richtigen Volksernährung
hat, an den Bundesrat das Gesuch
gerichtet, ihm eine Vertretung in der
eidgenössischen Ernährungskommission zu
gewähren. —

Vertreter der Uhrenfabriken im
Neuenburger und Berner Jura und
Genf haben bei Herrn Bundesrat Motta
vorgesprochen, um eine Erhöhung der
Gold- und Silberkontingente für die
Uhrenindustrie zu erlangen. Es wurde
betont, daß eine Fortsetzung der be-
schränkten Rohstoffzuteilung unbedingt
eine Arbeitseinstellung in den Fabriken
zur Folge haben würde. —

Der Bericht der eidgenössischen Al-
koholverwaltung gibt bekannt, daß vom
Juli 1913 an nicht mehr als zwei Fünftel
des Iahreskontingents an Trinksprit ab-
gegeben werden. 1917 wurden an Trink-
sprit 55,797 Kilozentner abgesetzt, zu
technischen und Haushaltungszwecken
49,683 Kilozentner. Der Import an
gebrannten Wassern aus dem Auslande
betrug 46,941 Kilozentner, wovon über
45,000 Kilozentner aus den Vereinigten
Staaten kamen. Aus dem Einnahmen-
Überschuß von 6.427,607 Fr., den die
eidgenössische Alkoholverwaltung erzielte,
werden 6,212,452 Fr. an die Kantone
zur Verteilung gebracht, d. h. Fr. 1.65

pro Kopf der Bevölkerungszahl von
1910. —

Einem Basler Kaufmann ist es ge-
lungen. in Brasilien ein großes Quan-
tum Bohnen für die Schweiz zu kaufen.
Es handelt sich um 40 Eisenbahnwagen-
ladungen, die mit dem Dampfer „Eu-
ropa" am 19. Juli von Rio de Janeiro
in .See gefahren sind und deren Ber-
sicherungssumme mehr, als 70,000 Fr.
ausmacht. —

Der bernische Regierungsrat bewilligt
7000 Fr. für Reparaturen am Schlosse
Thun und an seinen Nebengebäuden. —
Er verfügt ferner die beschränkte Ab-
gäbe von Kochsalz. Für industrielle und
gewerbliche Zwecke ist die Abgabe von
solchem verboten. Den Salzfaktoreien
und Salzauswägern wird ferner ver-
boten, Kochsalz in größern Quantitäten
abzugeben, als das Bedürfnis der Be-
züger für Haushalt und Geschäft es er-
heischt. Zuwiderhandlungen werden be-
straft. —

Die freisinnige Partei des Mittel-
landes Bern portiert als Ersatz für
Herrn Nationalrat Koch Herrn Ober-
richter Dr. Trüffel als Nationalrats-
kandidat. —

Auf der Schonegg zu Sumiswald
wurde eine ältere Frau mit durchschnit-
teuer Kehle tot in ihrer Wohnung auf-
gefunden. Die Frau, die schon längere
Zeit geistesgestört war, muß sich in
einem unglücklichen Anfall auf diese
traurige Weise das Leben genommen
haben. Ein Rasiermesser, mit dem sie
die Tat verübte, lag neben ihr. —

Obenher Wimmis, auf der Egg-
Burgholz, unweit der neuen elektro-
chemischen Fabrik, wurden auf einem
Felsvorsprung die Grundmauern eines
viereckigen Turmes bloßgelegt. Man
nimmt an, es handle sich um die in
der Sagengeschichte des Riedersimmen-
tals genannte Kroneggburg oder
Kronenburg. —

Im Trubbach ertrank infolge eines
Anfalles der 29jährige Epileptiker Fritz
Jakob. —

In Delsberg trat ein Frl. Joly von
Chaur-de-Fonds auf dem Spazierweg
des Waldes in eine Maschinerie, wie
sie die Wedelenmacher gebrauchen. Der
abschnellende Hebel zerschmetterte ihr das
rechte Bein. —
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©nläßltd) Oer SrunDamentterung eines
Neubaues bei Larberg farib man ein
guterbaltenes Sfelett, bei 'Dem sroet
fladje ©idelfttöpfe unb jroei Schnallen
lagen. —

©m ©urgDorfer ©pmitafium haben
fämtlihe 17 Schüler Der Oberprima 'Die

©taturitätsprüfung beftanoen, unb sroar
bcfanbert lief) 12 im erften, 3 im troeiten
unb 2 im brüten ©ang. Das ©reignis
rourbe abenbs mit einem ffadehjug ge=
feiert. — ©on ben 143 Banbibaten,
bie Cid) am Surgborfer Tedmilum bu
ben .Diplomprüfungen ftellten, mürben
128 biplomiert. —

©torgen Sonntag, 29. September,
roirb in Detmisroil ein großer Dornuffex«
tag abgehalten, an Dem lief) 24 ©efell«
fdjaften beteiligen. —

ütäcfjften ©tontag, Den 30. September,
tritt Der bemifdje ©rohe ©at Bur orbent«
liehen Derbftfeffion 3ufammen. Die Dag«
gelber ber ffiroßräte füllen u. a. non 10
auf 15 3d. erhöbt roerben. Die Stirn«
men3äbler follen 20 3d. unb ber ©rä=
fibent 25 3d- pro Dag erhalten. —

Die fchmeiBerifchen ©tunitionsfabrilen
im 3ura follen in .Drei bis 4 ©Sodjen
ihre Dore id)Iießcn, Da leine neuen ©uf=
träge mehr oorliegen. —

3n Der ©Sinfeln bei Sduiigen ift bie
ein3ige Oui) ber ©SUme Shmi'o abge«
ftür3t unD Derart serfhmettext roorben,
bah nur roenig 3leifh Des 3er fdjmelierten
Dieres öerroenbet roerben tonnte. 11
Binder trauern um bie oerunglüdte
©tilhfpenberin. Durch eine Dausfamm«
tung ift bereits ein Sümmchen für Die

©nfhaffung einer neuen Out) 3ufammen«
gefloffen, bochi ift ber ©etrag nod) 3U

gering, Dier roäre für einen Oriegs«
geroinnler ©elegenheit, eine Sßohltat 3U
begehen. —

Bebten ©lontag ift bas com Ours«
fdjtff „Stabt ©ern" gesogene, mit brei
amerifanifhen ©araden belabene
Schleppfchtff Broifdjen ©eatenbudjc unb
Spies in Der ©litte Des Sees unter«
gegangen. Die Das Schiff begleitenbe
©îannfhaft tonnte fidj im lebten ©ugen«
blid auf bas Oursfchiff retten. Die llr«
fache Des Unfalles ift noch unbetannt.
Die ©araden fchroammen auf Dem See
umher. —

3n Den ©Salbungen oon ©chert bei
©orcelles ftür3te Der 40jährige 3gna3
Sutter oon 3did beim êolrauffauf in
eine Schlucht hinunter unb tonnte nur
als ßeihe geborgen roerben. —

f Oarl (Çerbinnnb ©lefferli,
gern. Oanslift Der 3eug1;ausoerroaltung

©ern.
Oarl 3rerbinanb StRefferli rourbe 1851

in Saanen geboren. Sein ©atex roar
ßanbjäger unb fpäter Stationsoorftanb
in Oiefen. ©r roar ein intelligenter, auf«
geroedter Onabe unb befudjte bie Se«
tuttbarfcbule in Oberbießbatf). ©ah
feiner ©Dmiffion tarn er nah ©enan,
roo er "Die fran3öfifdje Sprache grünb«
lieft erlernte. Oaum 16jäbrig, placierte
ihn fein ©ater als Stationsgehilfe nach
Dhun. Schon nach einem 3ahr Dienft
rourbe er befinitioer ©ngeftellter unb
oerfah Drei 3ahre lang Den Sahnhof«
Dienft in Sdjer3ligen.

1872 bei Der ©röffnung Der ©öbelt«
bahn tarn er als ©üterexpebient nah
3nterlaten. ©ier 3ahre lang oerblieb
er in biefer Stellung. Dem Drieb, in
Die gdembe ju gehen, tonnte er nicht
mehr länger roiberfteljen. 3n oexfhiie«

Denen taufmännifhen Setrieben in ©issa
unb ©aris arbeitete er mit ©usjeihnung
unb ©rfolg. Die fran3öfifdje Sprache
behexrfhte er nun à fond, lehrte in bie
Shroei3 3urüct unb oerfah roährenb lern«

gen 3ahren feinen Oenntniffen entfpre«
henbe gutbc3ahlte Stellen in Safe! unb
©enf. Sein ©Sunfh, in einer ©erroal«
tung eine bleibende Stelte 3U erhalten,
ging 1893 in ©rfüllung, roo er als Bor«
refponbent unb Bailiff ber 3eughaus=
oerroaltung angeftellt rourbe.

2f3ährenb mehr als 20 3ahren roar
er hier ein ausgeseihneter ©ngeftellter.
Seine ©ünttlihteit, Pom ©ahnbienft her,
behielt er grundfählih bei, unb es hat
in biefen langen 3ahren leinen sroeiten
©ngeftellten gegeben, ber ihm auch in
biefer Diu ficht ebenbürtig roar. Schreiber
'Dies hat 20 Sabre vis-à-vis oon ihm am
©ult gefeffen, Sdeub unb ßeib mit ihm
geteilt unD mit großem ©ebauexn fehen
müffen, bah feine Der3Ïranïheit ihm oom
3ahre 1913 an nidjt mehr erlaubte, 3u
arbeiten, ©ine lange ßeibens3eit begann
unb erft jeftt am heiligen ©ettag 1918
rourbe er erlöft.

Der .ffiefang junger ©fabfinber hat
ihn am frühen ©torgen im ©emeinbe«
fpital, roo er feit 3 ©Sohen roar, ge«
roedt — ©tefferli liebte bas Singen —
unb bas ihm oon biefen brauen Onaben
überreihte ©ufett oerurfahte feinem
müben Demcn bie nötige ©ufregung unb
Oraft Bum Sterben. Sanft unb ruhig
ift er hinübergegangen, ©on ausgeftan«
bener Orantheit feine Spur mehr auf
feinem frieblidjen ©efiht.

©tefferli roar jjraotilienoater. Seine
erfte 3rau hat ihm 7 Oinber gefhenft.
3roei [inb ihm im Dobe oorangegan«
gen, bie anbern hat er fo exBogen unb
bilben laffen, bah ein jebes feinen ©Iah
ausfüllt. 1900 oerheiratete er fih 3um
3roeiten ©taie mit 3rau ©tarie ©oth«
Shwab, geroefene Behrerin in ©tnerBrotl.
©Ser ihn roährenb feiner langen Oranf«
heit einmal befudjt hat, roeih, roas ihm
biefe 3rau roar. — gdeunb ©tefferli hat

es auh mir gefagt; ©ott lohne es ihr!
Oamerab ©tefferli, fhlafe roohl! Dein
©ngebenfen roirb in ©hren gehalten.

F. B.

3n Siel ftarb an Der ©rippe nah
furBer Oranfheit Derr Bouis ©epraffat,
©hefingenieur ber Seition II Der Shpeä«
3 er ifhen ©unbesbahnen. —

Das Shtourgeriht oon ©urgborf hat
Den 55 3ahre alten, in Der ©nftalt
Särau oerloftgelbet geroefenen ©hriftian
3riebrih ©lafer, Der im ©tärs abhin
Das ©auernhaus Des ©hriftian ©turnen«
thaler in ber hintern ©Segehen auBün«
bete, 3U brei Sohren 3uhthaus oerur«
teilt. Das ©eriht ftellte 3ugleih Den
©ntrag an ben ©egierungsrat auf
bauernbe ©erforgung Des ©ngeflagten.

3n Drubfhahen foil ©tüte Ottober
eine Obftausftellung oeranftaltet roerben.

Der 3üeger ©iber unternahm lefttc
©3ohe über Der Dhuner ©Ilmenb eine
©ethe tolllühner 3Iüge, begleitet mit
Salti mortali, bie für bie 3ahlreihen
3ufhauet ein aufregenûes Sdjaufpiel
bebeuteten, ©benbs flog er mit 3roei
anbern gliegern nah Dübenborf 3urüd.

©rohere Transporte 3uhtoieh finb
lehter Tage roieber aus Dem Simmental
nah Dem ©uslanbe abgegangen, Da«

runter mehrere ©Sagen Saanen3iegen. —
Sehten Sonntag unternahmen 3roei

Sünglinge aus fiusern, 3arl Sieber unD
Sofef Bniefel, eine Segelbootfahrt auf
Der ©are bei ©teiringen. ©ei Dem herr«
fhenben Docbroafjer tippte jeboh Das
©00t um unD beibe 3nfaffen ertranfen.

©us ©iel roerben oerfhtebene ©reig»
niffe gemeldet: ©inmal hat fih Der fran«
3öfifhe Snternierte, ber Iehthin feine
3rau erfhoffen hat, im ©efängnis ent«
leibt. Dann hat ber ©ieler Stabtrat
Die ©rrihtung einer grohen ©olfsfühe
befhloffen, Die balbmöglihü Dem ©e«
trieb übergeben roerDen foil. — ©uh
ift roieber ein neues ©uffladern ber
©rippe 311 bemexfen. Bebten Dienstag
muhten 3um ©eifpiel fedjs ©ngeftellte
Der Strahenbahn roegen plöhliher ©r®

Iranlung oon ber ©rbeit entlaffen roer»
ben. —

llnroeit ©lur?,elen oerunglüdte Der
Danblanger ©rnft Dieter; er ftürgte mit
feinem jÇabnab fo unglüdlih, bah er
befinnungslos bem Snfelfpital übergeben
roerben muhte. —

3n ©reuleux entgleifte am 17. Sep«
tember ein 3ug. Der Tühxer roollte
etroas an ber Beitung roährenb Der
3ahrt änbern, rourbe Dabei aber in
einer Sturoe abgefhleubert, fo bah Der

3ug etroas 3U fhnell roeiterfuhr. 3roei
©erfoncn rourben oerleht. Der ©late«
rialfhaben ift groh. —

©lit Samstag, ben 21. September,
ift ber ©oftroagenoerlehr über Die
©rimfel gänslih eingeftellt roorben. —

3nt ©ernex 3ura nimmt bie ©rippe
in erfhredenber ©Seife neuerbings 3U.
lieber 200 ©atienten liegen 3ur3eit im
©lilitärfpital, 3am Teil fehr fhtoexe
Tälle. Das Seminar in ©runtrut reiht
als Spital niht mehr aus; man richtet
nun Die ehemalige Sefuitenlixdje als
Spital ein. Die ©eoölferung ift begreif«
liherroeife ftarl beunruhigt. —
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Anläßlich der Fundamentierung eines
Neubaues bei Aarberg fand man ein
guterhaltenes Skelett, bei dem zwei
flache Nickelknöpfe und zwei Schnallen
lagen. —

Am Burgöorfer Gymnasium haben
sämtliche 17 Schüler der Oberprima die
Maturitätsprüfung bestanden, und zwar
befanden sich 12 im ersten, 3 im zweiten
und 2 im dritten Rang. Das Ereignis
wurde abends mit einem Fackelzug ge-
feiert. — Von den 143 Kandidaten,
die sich am Burgdorfer Technikum zu
den .Diplomprüfungen stellten, wurden
123 diplomiert. —

Morgen Sonntag, 29. September,
wird in Heimiswil ein großer Hornusser-
tag abgehalten, an dem sich 24 Gesell-
schuften beteiligen. —

Nächsten Montag, den 30. September,
tritt der bernische Große Rat zur ordent-
lichen Herbstsession zusammen. Die Tag-
gelber der Eroßräte sollen u. a. von 10
auf 15 Fr. erhöht werden. Die Stim-
menzähler sollen 20 Fr. und der Prä-
sident 25 Fr. pro Tag erhalten. —

Die schweizerischen Munitionsfabriken
im Jura sollen in.drei bis 4 Wochen
ihre Tore schließen, da keine neuen Auf-
träge mehr vorliegen. —

In der Winkeln bei Frutigen ist die
einzige Kuh der Witwe Schmid abge-
stürzt und derart zerschmettert worden,
daß nur wenig Fleisch des zerschmetterten
Tieres verwendet werden konnte. 11
Kinder trauern um die verunglückte
Milchspenderin. Durch eine Haussamm-
lung ist bereits ein Sümmchen für die
Anschaffung einer neuen Kuh zusammen-
geflossen, doch ist der Betrag noch zu
gering. Hier wäre für einen Kriegs-
gewinnler Gelegenheit, eine Wohltat zu
begehen. —

Letzten Montag ist das vom Kurs-
schiff „Stadt Bern" gezogene, mit drei
amerikanischen Baracken beladene
Schleppschiff zwischen Beatenbuchc und
Spiez in der Mitte des Sees unter-
gegangen. Die das Schiff begleitende
Mannschaft konnte sich im letzten Augen-
blick auf das Kursschiff retten. Die Ur-
sache des Unfalles ist noch unbekannt.
Die Baracken schwammen auf dem See
umher.

In den Waldungen von Echert bei
Corcelles stürzte der 40jährige Jgnaz
Cutter von Frick beim Holzaufkauf in
eine Schlucht hinunter und konnte nur
als Leiche geborgen werden. —

f Karl Ferdinand Messerli,
gew. Kanzlist der Zeughausverwaltung

Bern.
Karl Ferdinand Messerli wurde 1851

in Saunen geboren. Sein Vater war
Landjäger und später Stationsvorstand
in Kiesen. Er war ein intelligenter, aus-
geweckter Knabe und besuchte dis Se-
kundarschule in Oberdießbach. Nach
seiner Admission kam er nach Renan,
wo er die französische Sprache gründ-
lich erlernte. Kaum lOjährig, placierte
ihn sein Vater als Stationsgehilfe nach
Thun. Schon nach einem Jahr Dienst
wurde er definitiver Angestellter und
versah drei Jahre lang den Bahnhof-
dienst in Scherzligen.

1872 bei der Eröffnung der Bödeli-
bahn kam er als Gütererpedient nach
Jnterlaken. Vier Jahre lang verblieb
er in dieser Stellung. Dem Trieb, in
die Fremde zu gehen, konnte er nicht
mehr länger widerstehen. In verschie-

denen kaufmännischen Betrieben in Nizza
und Paris arbeitete er mit Auszeichnung
und Erfolg. Die französische Sprache
beherrschte er nun à touch kehrte in die
Schweiz zurück und versah während lan-
gen Jahren seinen Kenntnissen entspre-
chende gutbezahlte Stellen in Basel und
Genf. Sein Wunsch, in einer Verwal-
tung eine bleibende Stelle zu erhalten,
ging 1393 in Erfüllung, wo er als Kor-
respondent und Kanzlist der Zeughaus-
Verwaltung angestellt wurde.

Während mehr als 20 Jahren war
er hier ein ausgezeichneter Angestellter.
Seine Pünktlichkeit, vom Bahndienst her,
behielt er grundsätzlich bei, und es hat
in diesen langen Jahren keinen zweiten
Angestellten gegeben, der ihm auch in
dieser Hinsicht ebenbürtig war. Schreiber
dies hat 20 Jahre vis-à-vis von ihm am
Pult gesessen, Freud und Leid mit ihm
geteilt und mit großem Bedauern sehen
müssen, baß seine Herzkrankheit ihm vom
Jahre 1913 an nicht mehr erlaubte, zu
arbeiten. Eine lange Leidenszeit begann
und erst jetzt am heiligen Bettag 1918
wurde er erlöst.

Der Gesang junger Pfadfinder hat
ihn am frühen Morgen im Gemeinde-
spital, wo er seit 3 Wochen war, ge-
weckt — Messerli liebte das Singen —
und das ihm von diesen braven Knaben
überreichte Bukett verursachte seinem
müden Herzen die nötige Aufregung und
Kraft zum Sterben. Sanft und ruhig
ist er hinübergegangen. Von ausgestan-
dener Krankheit keine Spur mehr auf
seinem friedlichen Gesicht.

Messerli war Familienvater. Seine
erste Frau hat ihm 7 Kinder geschenkt.
Zwei sind ihm im Tode vorangegan-
gen, die andern hat er so erzogen und
bilden lassen, daß ein jedes seinen Platz
ausfüllt. 1900 verheiratete er sich zum
zweiten Male mit Frau Marie Roth-
Schwab, gewesene Lehrerin in Amerzwil.
Wer ihn während seiner langen Krank-
heil einmal besucht hat, weiß, was ihm
diese Frau war. — Freund Messerli hat

es auch mir gesagt: Gott lohne es ihr!
Kamerad Messerli, schlafe wohl! Dein
Angedenken wird in Ehren gehalten.

L. k.

In Viel starb an der Grippe nach
kurzer Krankheit Herr Louis Veyrassat.
Chefingenieur der Sektion II der Schwer-
zerischen Bundesbahnen. —

Das Schwurgericht von Burgdorf hat
den 55 Jahre alten, in der Anstalt
Bärau verkostgeldet gewesenen Christian
Friedrich Blaser, der im März abhin
das Bauernhaus des Christian Mumen-
thaler in der hintern Wegechen anzün-
dete, zu drei Jahren Zuchthaus verur-
teilt. Das Gericht stellte zugleich den
Antrag an den Regierungsrat auf
dauernde Versorgung des Angeklagten.

In Trubschachen soll Mitte Oktober
eine Obstausstellung veranstaltet werden.

Der Flieger Bider unternahm letzte
Woche über der Thuner Allmend eine
Reihe tollkühner Flüge, begleitet mit
Salti mortali, die für die zahlreichen
Zuschauer ein aufregendes Schauspiel
bedeuteten. Abends flog er mit zwei
andern Fliegern nach Dübendorf zurück.

Größere Transporte Zuchtvieh sind
letzter Tage wieder aus dem Simmental
nach dem Auslande abgegangen, da-
runter mehrere Wagen Saanenziegen. —

Letzten Sonntag unternahmen zwei
Jünglinge aus Luzern, Karl Sieber und
Josef Kniesel, eine Segelbootfahrt auf
der Aare bei Meningen. Bei dem Herr-
schenden Hochwasser kippte jedoch das
Boot um und beide Insassen ertranken.

Aus Viel werden verschiedene Ereig-
nisse gemeldet: Einmal hat sich der fran-
zösische Internierte, der letzthin seine
Frau erschossen hat, im Gefängnis ent-
leibt. Dann hat der Vieler Stadtrat
die Errichtung einer großen Volksküche
beschlossen, die baldmöglichst dem Be-
trieb übergeben werden soll. — Auch
ist wieder ein neues Aufflackern der
Grippe zu bemerken. Letzten Dienstag
mußten zum Beispiel sechs Angestellte
der Straßenbahn wegen plötzlicher Er-
krankung von der Arbeit entlassen wer-
den. —

Unweit Murzelen verunglückte der
Handlanger Ernst Hirter: er stürzte mit
seinem Fahrrad so unglücklich, daß er
besinnungslos dem Jnselspital übergeben
werden mußte. —

In Breuleur entgleiste am 17. Sep-
tember ein Zug. Der Führer wollte
etwas an der Leitung während der
Fahrt ändern, wurde dabei aber in
einer Kurve abgeschleudert, so daß der
Zug etwas zu schnell weiterfuhr. Zwei
Personen wurden verletzt. Der Mate-
rialschaden ist groß. —

Mit Samstag, den 21. September,
ist der Postwagenverkehr über die
Grimsel gänzlich eingestellt worden. —

Im Berner Jura nimmt die Grippe
in erschreckender Weise neuerdings zu.
Ueber 200 Patienten liegen zurzeit im
Militärspital, zum Teil sehr schwere
Fälle. Das Seminar in Pruntrut reicht
als Spital nicht mehr aus: man richtet
nun die ehemalige Jesuitenkirche als
Spital ein. Die Bevölkerung ist begreif-
licherweise stark beunruhigt. —



IN WORT UND BILD 499

Auf her Station Ginigen tourbe
lebten Samstag eine grau Sftfter oom
Zuge Dbun»3nterlalen erfafet unb auf
bie Seite gefchleubert. Sie brad) beide
Seine uno erlitt fdjroere innere Set»
lebungen. —

Ant Seeborfberg bei Sdjönbübl
tourbe biefer Sage ein Dieb oerbaftet,
bet fid) in Den drei Sölden des Serges
roobntidj eingerichtet batte, aber auch
bie ©egenb ringsum unfidjer machte.
Die eine der Sobien diente ibm als
Sdjlafgemadj, bie anbete als Züdje unb
bie brüte als Aufberoabrungsraum für
feine geftoblenen Sachen. Als bie
Solfeei erf (bien, mar er gerade mit ber
Zubereitung eines Seeffteafs befdjäftigt.
Die sufammengeftoblenen Sorräte hätten
beinahe für den ganjen S3 inter aus»
gereift. —

3n Sruntrut gebt bas ©eriicbt um,
Serfonen aus Seurneoéfin hätten im
©rengroalD bie oergrabene Summe oon
75,000 graulen gefunden. —

ÎBie bie Zeitungen melden, batten fid)
bie Serner an ber ftbmefeerifihen 2Berf=
bunbausftellung oorteiibaft beteiligt.
Samentlid) mar es bas Arbeiterhaus
bes Zangenthaler ©ercerbeoereins unb
bas elegante, oortrefflid) gearbeitete
Zimmer oon Stagner in Sern, bie all*
gemeine unb ungeteilte Anerlennung
fanben. Das leb ter e ift oertauft unb
mehrmals nadjbcftellt morden. Audj bie
ïuoiftgeroerblidjen ïeramifdjen Arbeiten
bes ©eroerbemufeums Sern gefielen febr
unb bie tieine AusroabI ber heften Dofe»
fdmibler oon Srien3 erfreute allgemein.

3m hoben SLIter oon 87 3abren ift
am 1. September abbin Derr Seter
Dämmerli=®rütter in Srüttelen als
Softb alter unb Sriefträger oon biefein
Soften 3urüdgetreten. ©étoffe ift er mit
feinen 87 3abren ber ältefte Softbeamte
ber Sdj'roefe, beut nun aud) nod) einige
Subejabre gu gönnen mären. An feine
Stelle mürbe feilt ©rofefobn, Derr Der»
mann Dämmerli, geroäblt. —

Der oerbiente ©rünber unb görberer
bes Diftorifihen Siufcunts Stieblisbadj,
Derr Softbalter ©oftfrieö 3ngolb,
tonnte am 17. September bas 40jäbrige
Subiläum als Softbeamter feiern. Seine
gablreidjen greunbe oeranftalteten 3u
©bten bes um bas Städtchen unb bas
Sipperamt überhaupt bodjoerbienten
Subilars eine Heme geier. —

Derr Sranb, Zehret in Sötbenbadj,
ber Sefiber oon 23 Sienenoöltern ift,
tonnte biefes 3abr etroas mehr als neun
Doppefeentner Donig ernten. Sei einem
Steis oon gr. 5.80 bas Zilo madjt bie
Donigausbeute nicht roeniger als 5220
granten aus. —

3n ©boinbes, roo er auf Sefucb roeilte,
ftarb lebte îBodje ber ben meiften Ober»
[anbbefuebern betannte Zapitän 3ofepb
©cbemann»Zürcher aus Dbutt. Sein
Sefrolog mit S üb bringen mir in
ber näcbften Summer. —

Die Sdjabenerfabfrage in ber glieget»
bomben=Affäre oon Sruntrut tann nädji»
ftens enblidji erlebigt merben. Die ©e=
fdjäbigten erhalten Gntfcbäbigungen im
©efamtbetrage oon gr. 42,823.50. —

Am oberlanbifdjen Se3irtsturnfeft in
3nterla!en oom lebten Sonntag, 23.

September, errang ben 1. Sang Derr
Steier Dans, im Sationalturnen: Sieri
grib unb im Solfstümlidjen Durnen:
Zupferfdjmib gr. — 3m eibgenöffifdjen
Durnfabrtenroettfampf erhielten Z ränge
bie Durnoereine Steiringen, Srien3,
Stilbersroil, 3nterla!en, Hnterfeen unb
Oberbiebbacb. —

Das neuangebpbrte Safelager oon
Suir 3eigt eine Starte oon 100 Stetem.
Die Sobrungen merben fortgelebt. —

Die SSobnbeoötterung ber Stabt
Sern betrug 1910 85,651 Serfonen, am
30. 3uni 1918 105,398. Sie bat alfo
in einem Zeitraum oon 18 3abren um
runb 20,000 Serfonen gugenommen, roas
eine Zunahme oon 23,1 °/o_ ausmacht.
Seit Zriegsausbrudj bat bie S cd ölte»
rungs3abl um runb 10,000 Serfonen
3ugenommen. Ausländer finb feit bem
Zriege ungefähr 560 mehr roeg» als
3uge3ogen. 3ur3eit halten fid): ungefähr
10,700 auslänbifcfee Serfonen in ber
Stabt auf. Doch ift 3U beadjten, bah
beute bie ©efanbtf(haften febr oiel Ser*
fonal befchäftigen, bas feiner Anmelde»
pflidjt unterliegt. Sud) bie grobe Zahl
ber internierten Zriegsgefangenen ift bei
ber Zahl ber Ausländer nicht rnitge»
rechnet. —

f Subolj Albert Säblet,
geroefener Zaufmann in Sern.

Sod) oor roenigen Sagen 3äblte Derr
Subolf Albert Säbler 3U ben blühenden
ftattlidjen 9Senf<ben, beute roirb es
oielen fdjroer merben, feine bocbgeroach»
fene ©rfifeeinung nicht mehr in ben
©äffen unferer Stabt 3U feben. ©r er*
lag Samstag, ben 14. September, un»
ermattet einem Scblaganfall. — Der
Serfiorbene bat jahrzehntelang in un»

f Subolf SUbert Säbler,
(Cßgot. ?f. Su6, Sern.)

feret Stabt eine nicht unbelbeutenbe
Solle gefpielt, namentlid)! als Organi»
fator unb taufmännif(her fieiter unb
Sertrauensmann bei öffentlichen 2In*

läffen alter 2Irt. Sei geften, Susftet*
lungen unb äbnliihen Seranftaltungen
ftellte er jeroeilen gerne fein oorgüglkbes
Organifationstalent 3ur Serfügung unb
bie Stabt Sern bat ihm in biefer Se*
debung oieles 3U banten. 2lu(hi bem
Stabtrat gehörte er in früheren 3abren
als Sertreter her freifinnigen Sartei an
unb oerroaltete bei ben lebfern oiele
3abre bas Wrnt eines Zaffiers. Da»
neben fafe er int Sermaltungsrat oer»
fddebener Sttiengefellfdjaften, mar Siit»
glieb ber Sdjultommiffion ber Stäbd)en=
fefunbarfdjule unb Sräfibent ber Deitig»
geiftfirchgemeinbe. Site, bie ben oor»
nehmen, liebensroürbigen Sternchen
tannten, merben ihm gerne ein ehrendes
Snbenten bemabren.

Derr Subolf SIbert Säbler mürbe am
19. 3anuar 1851 in Dl)un geboren unb
roudjs unter febr unglüdlid)en Serbält»
niffen auf. Da feine Stutter immer
tränt mar unb halb ftarb, tarn er 3U
einem Ontel nach' Zönfe unb fpäter nad)
Sturten ins Sfarrfeaus, mo er febr
ftrenge 3ugenbjabre oerlebte. Sachi ab»
folDierter Schufeeit tarn ber junge Stann
in bie Srauerei Schnell in Surgborf
in bie Zehre, bann gur roeiteren Sus*
bilbung nadj Saris. 1875 oermäblte er
fidj mit grl. Serret, einer 3ugenb=
freunbin aus bem Sfarrbaus in Zerjers,
nahm guerft eine Snftellung in ber
Zammgarnfpinnerei Derenbingeu an unb
fiedelte 1878 nad) Sern über, roo er
als Deilbaber in bie ©ifenbanblung
S. Sdjütdj eintrat. Diefe girma half
er auf eine glänzende Stufe bringen
unb ihr Snfeben in Stabt unb fianb
feftigen unb oerbreiten. 3m 3abre 1906
oerlor er feine grau, mit ber er ein
überaus glüdliches gamilienleben führte.
Diefen Serluft hatte er nie oerminben
tonnen. 3m Stilitärbienft betleibete D«rr
Säbler ben ©rab eines Artillerie»
fouriers. Als anno 1870/71 bie ©reng»
befehung nötig mürbe, melbete fidji ber
Seungehnjährige 3ur freiroilligen Dienft*
leiftung unb bat bie ©rengbefehung als
gabrer mitgemad)t. —

Die Stilitärfd)übengefeIIfdjaft ber
Stabt Sern tann biefes 3abr auf einen
50jäbrigen Seftand surüdbliden. Siit
Südficht auf bie Zeitumftän'be bat
jedoch bie Dauptoerfammlung ber ge=
nannten ©efellfchaft befdjloffen, oon
einer 3ubiläumsfeier abgufeben. —

©inem Zanbroirt in Sern mar eine
Zub ertrantt. Der Dierargt, ben er 3U»

30g, riet ihm, bie Zub 3U fd)Iad)ten,
doch' ber Zanbroirt turierte fie oon fid)
aus fo lange, bis fie umftanb. Darauf
oerfdjarrte er den Zabaoer in ber Sähe
feines Daufes. .S3egen Dierguälerei
mürbe er 3U 30 gr. Suhe oerurteilt.

Zebte 2Bodje rouroe am Stauroebr
beim Schmellenmätteli bie Zeidje einer
unbetannten grauensperfon gelänbet. —

3m ftäbtifchen ©asroert ereignete fidj
lebte 2Bod)e ein betrübliiher Unfall, ©in
bei ber ©rftellung bes neuen ©asteffels
befdjäftigter Arbeiter rourbe oon einem
umftürjerioen fchroeren ÏBinfeleifen auf
den Zopf getroffen, fo bah er einen
Scbäbelbrud) erlitt unb ber Dob fofort
eintrat, ©ine Unterfuchung ift ein*
geleitet. —
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Auf der Station Einigen wurde
letzten Samstag eine Frau Pfister vom
Zuge Thun-Jnterlaken erfaßt und aus
die Seite geschleudert. Sie brach beide
Beine uno erlitt schwere innere Ver-
letzungen.

Am Seedorfberg bei Schönbühl
wurde dieser Tage ein Dieb verhaftet,
der sich in den drei Höhlen des Berges
wohnlich eingerichtet hatte, aber auch
die Gegend ringsum unsicher machte.
Die eine der Höhlen diente ihm als
Schlafgemach, die andere als Küche und
die dritte als Aufbewahrungsraum für
seine gestohlenen Sachen. Als die
Polizei erschien, war er gerade mit der
Zubereitung eines Beefsteaks beschäftigt.
Die zusammengestohlenen Vorräte hätten
beinahe für den ganzen Winter aus-
gereicht. —

In Pruntrut geht das Gerücht um,
Personen aus Beurnevêsin hätten im
Gvenzwald die vergrabene Summe von
75,000 Franken gefunden. —

Wie die Zeitungen melden, hatten sich
die Berner an der schweizerischen Werk-
bundausstellung vorteilhaft beteiligt.
Namentlich war es das Arbeiterhaus
des Langenthaler Gewerbevereins und
das elegante, vortrefflich gearbeitete
Zimmer von Wagner in Bern, die all-
gemeine und ungeteilte Anerkennung
fanden. Das letztere ist verkauft und
mehrmals nachbestellt worden. Auch die
kunstgewerblichen keramischen Arbeiten
des Kewerbemuseums Bern gefielen sehr
und die kleine Auswahl der besten Holz-
schnitzler von Brienz erfreute allgemein.

Im hohen Alter von 37 Iahren ist
am 1. September abhin Herr Peter
Hämmerli-Erlltter in Brüttelen als
PostHalter und Briefträger von diesem
Posten zurückgetreten. Gewiß ist er mit
seinen 37 Jahren der älteste Postbeamte
der Schweiz, dem nun auch noch einige
Ruhejahre zu gönnen wären. An seine
Stelle wurde sein Großsohn, Herr Her-
mann Hämmerli, gewählt. —

Der verdiente Gründer und Förderer
des Historischen Museums Wiedlisbach,
Herr PostHalter Gottfried Jngold,
konnte am 17. September das 40jährige
Jubiläum als Postbeamter feiern. Seine
zahlreichen Freunde veranstalteten zu
Ehren des um das Städtchen und das
Bipperamt überhaupt hochverdienten
Jubilars eine kleine Feier. —

Herr Brand, Lehrer in Röthenbach,
der Besitzer von 23 Bienenvölkern ist,
konnte dieses Jahr etwas mehr als neun
Doppelzentner Honig ernten. Bei einem
Preis von Fr. 5.80 das Kilo macht die
Honigausbeute nicht weniger als 5220
Franken aus. —

In Choindez, wo er auf Besuch weilte,
starb letzte Woche der den meisten Ober-
landbesuchern bekannte Kapitän Joseph
Echemann-Zürcher aus Thun. Sein
Nekrolog mit Bild bringen wir in
der nächsten Nummer. —

Die Schadenersatzfrage in der Flieger-
bomben-Affäre von Pruntrut kann näch-
stens endlich! erledigt werden. Die Ge-
schädigten erhalten Entschädigungen im
Gesamtbeträge von Fr. 42,823.50. ^

Am oberländischen Bezirksturnfest in
Jnterlaken vom letzten Sonntag, 23.

September, errang den 1. Rang Herr
Meier Hans, im Nationalturnen: Bieri
Fritz und im Volkstümlichen Turnen:
Kupferschmid Fr. — Im eidgenössischen
Turnfahrtenwettkampf erhielten Kränze
die Turnvereine Meiringen, Brienz,
Wilderswil, Jnterlaken, Unterseen und
Oberdießbach. —

Das neuangebohrte Salzlager von
Buir zeigt eine Stärke von 100 Metern.
Die Bohrungen werden fortgesetzt. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug 1910 85,651 Personen, am
30. Juni 1918 105,393. Sie hat also
in einem Zeitraum von 13 Jahren um
rund 20,000 Personen zugenommen, was
eine Zunahme von 23,1 °/o^ ausmachl.
Seit Kriegsausbruch hat die Vevölke-
rungszahl um rund 10,000 Personen
zugenommen. Ausländer sind seit dem
Kriege ungefähr 560 mehr weg- als
zugezogen. Zurzeit halten sich ungefähr
10,700 ausländische Personen in der
Stadt auf. Doch ist zu beachten, datz
heute die Gesandtschaften sehr viel Per-
sonal beschäftigen, das keiner Anmelde-
pflicht unterliegt. Auch die große Zahl
der internierten Kriegsgefangenen ist bei
der Zahl der Ausländer nicht mitge-
rechnet. —

ch Rudols Albert Bähler,
gewesener Kaufmann in Bern.

Noch vor wenigen Tagen zählte Herr
Rudolf Albert Bähler zu den blühenden
stattlichen Menschen, heute wird es
vielen schwer werden, seine Hochgewach-
jene Erscheinung nicht mehr in den
Gassen unserer Stadt zu sehen. Er er-
lag Samstag, den 14. September, un-
erwartet einem Schlaganfall. — Der
Verstorbene hat jahrzehntelang in un-

4 Rudolf Albert Bähler.
(Phot. F. Fuß, Bern.)

serer Stadt eine nicht unbedeutende
Rolle gespielt, namentlich als Organi-
sator und kaufmännischer Leiter und
Vertrauensmann bei öffentlichen An-

lässen aller Art. Bei Festen, Ausstel-
lungen und ähnlichen Veranstaltungen
stellte er jeweilen gerne sein vorzügliches
Organisationstalent zur Verfügung und
die Stadt Bern hat ihm in dieser Be-
Ziehung vieles zu danken. Auch dem
Stadtrat gehörte er in früheren Jahren
als Vertreter der freisinnigen Partei an
und verwaltete bei den letztern viele
Jahre das Amt eines Kassiers. Da-
neben saß er im Verwaltungsrat ver-
schiedener Aktiengesellschaften, war Mit-
glied der Schulkommission der Mädchen-
sekundarschule und Präsident der Heilig-
geistkirchgemeinde. Alle, die den vor-
nehmen, liebenswürdigen Menschen
kannten, werden ihm gerne ein ehrendes
Andenken bewahren.

Herr Rudolf Albert Bähler wurde am
19. Januar 1851 in Thun geboren und
wuchs unter sehr unglücklichen Verhält-
nissen auf. Da seine Mutter immer
krank war und bald starb, kam er zu
einem Onkel nach Köniz und später nach
Murten ins Pfarrhaus, wo er sehr
strenge Jugendjahre verlebte. Nach ab-
solvierter Schulzeit kam der junge Mann
in die Brauerei Schnell in Burgdorf
in die Lehre, dann zur weiteren Aus-
bildung nach Paris. 1875 vermählte er
sich mit Frl. Perret, einer Jugend-
freundin aus dem Pfarrhaus in Kerzers.
nahm zuerst eine Anstellung in der
Kammgarnspinnerei Derendingen an und
siedelte 1873 nach Bern über, wo er
als Teilhaber in die Eisenhandlung
R. Schürch eintrat. Diese Firma half
er auf eine glänzende Stufe bringen
und ihr Ansehen in Stadt und Land
festigen und verbreiten. Im Jahre 1906
verlor er seine Frau, mit der.er ein
überaus glückliches Familienleben führte.
Diesen Verlust hatte er nie verwinden
können. Im Militärdienst bekleidete Herr
Bähler den Grad eines Artillerie-
fouriers. Als anno 1870/71 die Grenz-
besetzung nötig wurde, meldete sich der
Neunzehnjährige zur freiwilligen Dienst-
leistung und hat die Grenzbesetzung als
Fahrer mitgemacht. —

Die Militärschützengesellschaft der
Stadt Bern kann dieses Jahr auf einen
50jährigen Bestand zurückblicken. Mit
Rücksicht auf die Zeitumstände hat
jedoch die Hauptversammlung der ge-
nannten Gesellschaft beschlossen, von
einer Jubiläumsfeier abzusehen. —

Einem Landwirt in Bern war eine
Kuh erkrankt. Der Tierarzt, den er zu-
zog, riet ihm, die Kuh zu schlachten,
doch der Landwirt kurierte sie von sich

aus so lange, bis sie umstand. Darauf
verscharrte er den Kadaver in der Nähe
seines Hauses. .Wegen Tierquälerei
wurde er zu 30 Fr. Buße verurteilt.

Letzte Woche wurde am Stauwehr
beim Schwellenmätteli die Leiche einer
unbekannten Frauensperson geländet. —

Im städtischen Gaswerk ereignete sich

letzte Woche ein betrüblicher Unfall. Ein
bei der Erstellung des neuen Gaskessels
beschäftigter Arbeiter wurde von einem
umstürzenden schweren Winkeleisen auf
den Kopf getroffen, so daß er einen
Schädelhruch erlitt und der Tod sofort
eintrat. Eine Untersuchung ist ein-
geleitet. —
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SB te es Ijeifet, beanfprudjt bie fozial»
bemofratifdje Partei ben burd) ben Dob
des Serrrt 51od) freigeroorbenen ütatio»
nalratsfife für fid) urtb roill Betrn 31g,
äMallarbeiterfelretär, als 51 anbibat auf»
[teilen. —

Beer Slotar Sorle, der Sijepräfibent
bes bernifdjen Stadttljeiaters, bat tester
Dage namens diefer Sebörbe eine 3U»
fammenfäffende Sluffläruttg über bie
finanzielle Sage bes Dtjeaters heraus»
gegeben, bie recht betrübliche Stusblide
erfdjliefft. So ficht bas Spieljahr
1918/19 ein 93etriebsbefigit oor oon
256,000 Orr., bem nur etroa 53,000 gr.
fiebere .©elber gegenüberftehen. Der
Serroaltungsrat bes Stabttbeaters be=

antragt baher, bie bisher 45,000 Sr.
betragende Subpention ber Stabt möge
auf jährlich 150,000 Sr. erhöht roerben.

Bebte SBodje oerfdjroanb Pom Bogant»
reeg ein ganz Heines Dtäbdjen, bas bie
©Itern trob allen Stacbforfcbungen unb
allem Suchen nicht roiederftnben tonnten,
fiabeninhaber fanden basfelbe fpät
abenbs ohnmächtig auf ber Strafte unb
nahmen es in Pflege. Bebten Samstag
tonnten es feine beforgten Citent toieber
in Cmpfang nehmen. —

©ergangenen Samstag, 21. Septem»
her, tourbe bie alljährlich: toieberïehrenbe
i/auptmufterung ber ftäbtifdjen Seuer»
roetjr abgehalten. Sluf ber Schübenmatte
fanb morgens bie 3nfpettion ber ©eräte
ftatt, nachmittags diejenige ber Dîann»
I«haften auf bem SBaifenhausplab burch
den üommanbanten ber Seuerroehr,
Berrn Oberft Scheuchz'er, ©olizeibirettor
Sdjneeberger unb ©egierungsftatthalter
«Roth. Sür 25jährige treue Dienfte
tonnten roieberum einige geuerroehrleute
ausgezeichnet roerben, nämlich : 2Badjt=
meifter SSerthmülIer, 5torporal gr.
Salzmann unb Solbat Chriftian SBpni»
ger. Sie erhielten bie filberne Uhr
mit Diplom. 9IIs «Dtanöoer tourbe ein
Sranbausbrud) in ber ilaferne Sern an»
genommen, to ob ei Beute oom Dach' unb
aus oerfchiebenen Senftern zu retten
toaren. Die Hebung roar eine äufterft
fdjitoierige, gelang aber in allen Dellen.
Sie tourbe oom üommanbanten tritifiert
unb oom ©olijeibirettor oerbantt
llbenbs oereinigte fid) bas Seuerroehr»
ïorps im ©afino zu ber üblichen Seier,
an ber gud) Stäbtpräfibent SHüller teil»
nahm unb bie bie Beute bis in ben
SDîorgen hinein zufammenhielt. —

Die Settagstollette oont 15. Septem»
her zugunften eines ©emeinbehaufes in
Silieret (iiirdjgemcinbe St. 3mmer) hat
in ber Stabt Sern runb 2000 Stauten
ergeben. —

Ilm fdjroeizerifcben Beidjtatbletitfeft irt
3ürid): oom Sonntag, ben 22. Septem»
her, halten folgenbe Serner ©rfotge er»
rungen: 3m SBeitfprung (6 m 30):
«Dtarïo, Sern, im_ 400 m Staffelten»
tauf: bie ©pmnaftifdje ©efeltfchaft Sern
unb im Schleudert all unb Distus: 51.

SBeibel, Sern. —
Sftadjbem bie ©rippe=Gptbemie in un»

ferer Stabt fo gut toie erlofdjen ift,
oernimmt man auch, toieoiel in unferer
Stabt hinfichtlid) ber Sflege ber Cr»
trantten getan toorben ift. 5luf ben 5Iuf=
ruf bes bernifdjen Samariteroereins hin
melbeten fich insgefamt 385 hilfsbereite
©er foiteu. Daoon tourben 348 für

©flegen unb 37 für Sureau» unb toirt»
fchaftliche 5Irbeiten oerroendet. Siele aus
ber hier aufgeführten 3ahl haben ihre
Serien geopfert, um ihren tränten Sftit»
menfdjen Bilfe zu bringen, toas ihnen
hoch angerechnet roerben foil. —

Unter bem Sorfift oon Berrn Se»
gierungsftatthalter Soth fanb lebte
SBoche bie Bauptoerfammlung bes ©e=
meinnüftigen Sereins ber Stabt Sern
ftatt. Die grauenarteitsfehuk, bas
gröftte 3nftitut bes Sereins, blüht unb
gedeiht. 5l!le Dürfe find ooltbefebt. Sür
bie Schneiderei unb bie SBeiftnähere: ift
ber 3ubrang befonbers groft. Seu rour»
ben Sügelturfe unb foldhe für bie
5tnabenfdjneiberei eingeführt. SBegert
Sdsroierigteiten in ber Bebensmittel»
befchaffung muhten bafür leider bie
5lbenbtod)turfe eingeteilt roerben. Die
3ähringertud}ftiftung tonnte ber hoben
Dutbpreife roegen nur mehr 61 Bnaben
unb 62 SOläDdhen, ober 40 roeniger als
in andern 3ahren zugute tommen. Ohne
ein zugetommenes Begat roäre eine
Sermögenboerminberung 3U oerzeichnen.
Binberhcrtc unterhält der Serein 11 in
Sern; fie rourben fo ftarï freguentiert,
bah in einigen eine Heilung oorgenom»
men roerben muhte. —

II a Kktne Chronik ® II

tësz —
Serner Stabttbeater.

9Rit einer mohleinftubierten unb gut burch»
geführten ©gmont-Slufführung Begann am
21. (September in PetheiftungëboIIcm Stuftaft bie
bie neue ©pielfaifon. Herr Wehm führte bie 9tegie.
8Rit ©enugtuung mürben mir fdon an biefem
erften Slbenb ber Satfache bemußt, bah unfer
©tabttheater Oon einer tunftgeüBten unb ziel»
fieberen |»anb erfolgreich geleitet mirb. 5km Ie|t»
jährigen ©daufpietenfemble finb un§ bie §erren
SBiBcrti, SBeif, Wofjlunb, §offmann»S8ruiî, ÇorBerg,
©umalbico, ®atichom unb Himmighofen — um
nur bie §auptfräfte zu nennen — geblieben. Stjre
Strt unb ihr Wönnen gibt un§ ©ernähr für eine
genußreiche ©chaufpielfaifon. 5Ba§ bie grauen»
rollen anbetrifft, fo müffen mir mit bem Urteil
fchon noch zumarten. SRod) miffen mir nicht, in
melchem SRaße ber SSerluft bon ÜJtargareta ©onrab
burch eine neue Straft erfe|t merben tonnte.

©oetljeâ ©gmont paßt in einer Beziehung Por-
Züglich in unfere ©egenmart hinein.

^

@r mac£|t
un§ ben ©cgenfaß gtotfdhen bemofratifçhem unb
antofratifdiem ©eifte, bie SBegriffe greiheit unb
Wnechtfdhaft anfchauliifi. SSenn bie Bürger S3rüffel§
fcheu unb Perängftigt im ©chatten ihrer §änfer
fçhleichen, menn ©olbatenfehritte burch bie nädjt»
tid)en ©äffen flirren ; menn ber fpanifdje ©ölbling
fich rühmt: „geh bin gemohnt blinblingS zu ge»
hordien" unb ©gmont feinem ©egner Sltba in§
©eficht fagt, bie gurchtmajime ift ein fchtedjteë
fRegicrungêprinzip, e§ zerftört bie befte Straft be§
SSolfeê: fein ©emüt; menn Dranien tronifch pro»
Phezeit : ®ie Stönige tun mchtê Stiebrigeê ; benn —
maâ fie auch tun, baä beett ihre 3®ürbe: menn
mir ben ©inn biefer 3îebe auf un§ mtrfen laffen,
fehen mir nnë ba nicht mitten in bie ©egenmart
geftetlt -

©inem ©oethe mar e§ gegeben, ba§ ©migmenfeh»
liehe zu fagen. ®er SSiener 8lrthur ©dnißler ift
ba§ Stinb einer anberen geit. problème, bie Bei
ben Stlaffifern groß unb einbeutig in bie @r»

feßeinung treten, finb hier ztoei» unb breifach 0e»
fpalten entfprechenb ber Serriffenh^it ber heutigen
©eele. SBegcn einer hödEift fefunbären Slbart beâ
©hrbegriffeê, megen ber ©tjre ber blauen Würaffiere
müffen in ©chni|ter§ „Sftuf be§ £eben§" (ÜRontag»
Slufführung) §unberte braOer ©olbaten in ben
®ob gehn, muß eine mohlerzogene SBürgertodfiter
ben Stater Oergiften, muß ein ebler junger Offizier
an einer ©djlechtigteit zu ©runbe gehen, muß

ein CBerft an ber eigenen untreuen grau zum
äRörber merben, üertommt ein unbefcholtene§
IDiäbchen alë ©olbatenbirne u. f. m. SBaßrlich ein
tlägliche§, büftere§, aber barum nicht unroahre§
Seitbitb. Stonntc eë boch auch gefächert, baß ir»
genb eine ÜÄarotte im ©eßim eineë ÏRachthaberë
bie $ierheit im fflienfehen zu biefem finnlofeften
aller Striege entfeffelte. — ©dnißler Oerfügt über
bie ftärfften SSühncnmittel, er ift fßftjcholog im
Sinne ber mebizinifchen SBiffenfchaft ; baë SDtenfch»

ließe Beherrfcht er unbebingt; bodß mirb eë in
feiner §anb nicht öerebelt; eë bleibt Stohftoff.
®a fteht er mit feinen geitgenoffen fo recht im
©egenfaß zu bem Dltpnpier, ber gbeen unb gbeale
fchuf. SDiöge bie ®heaterleitnng fich recht bemußt
fein, baß bie Sttajfiter immer noch ber Urgrunb
aller &heatertultur finb unb baß fie unferer
Qugcnb ben fittlicßen unb äfthetifchen Sdiaßftab
geben müffen.

Sluch bie ©chnißler-Slufführnng C)ätte ein banï»
bareë ißubtifum oerbient. Seiber ^errfd^te am
SDtontag noch bie Beere beë ©aifonbeginneë in
ben „beffern" Stangen. Saß fie balb üerfchminbe,
mötfiten mir ben ©cßaufpielern roünfchen, bie
gleicf» zu Slnfang fo ïraftOott inë geug fich legten.

H. B.

Drittes (lentes) Orgtlfoitjerl tut
IRtirtfter.

(©irtgef.) 2Bir oerroeifen auf den oor»
läufig (Dienstag, 1. Oltober, 8V4
Uhr) legten OrgetaBenb oon ©ruft
© r a f unter SRitroirlung bes „Qua»
tu or So cal Sarblau" (ßaufanne»
©enf), der neben bebeutenben rnilb
llangreicßen Orgelroerïen non 2B. 51.

Slozart, 3. Stabms unb ©éfar Srand
gemifdjte Solalguartette aus dem C-
moll-fReguiem oon ©bwubini, ber F-dur-
Steffe oon Siozart, foroie bpnxnifde
SBerle roie Sdjubert's „Tantum ergo,
Srüdner's „Pange lingua" und „Vexilla
Regis" bringen roirb — ausgefudt edle
©efangsmufit, bie angefiebts bes guten
mufüalifdjen ©ufs der Quartet=Sereint=
gung einer roürdigen Sluffübrung ent»
gegenfiebt.

Sitcrarifdes.
©angbergeiten. SSon Sheobor ©urtt. SRit

einem Stormort Oon ©tänberat ®r. D. SBettftein.
335 ©eiten mit 1 ißorträt. SBrofchiert 5 gr.
(4 SRE.), geb. in Smb. 6 gr. (5SRE.). Sßcrlag :

Slrt. gnftitut Drell güßli, güridh-
®iefcr „©ang ber geiten" Bietet ein pracht»

Potleë ©efamtbilb Oon ®t)eobor ©urtië üielfeitiger
unb tiefgrünbiger ©eifteëfultur, bic eng üertraut
mar mit bem güljlen unb ®cnïen ber eigenen
fpeimat unb üieler fretnber StölEer. Stamentlid
in ben @eifteëfchâ|en 2llt«@ricchenlanbë unb beë

fernen Orienté madte ©urti glüctlide gunbe, bie
er zu einbructëoollen, ethifd bodftefienben ®id»
tungen geftaltet hat. 216er and bie neuefte geit
mit ihrem gemaltigen SSölEerringen fanb nod ü)r
©do : eineë ber leßten ©ebidte „®ie gnfel" fdilbert
in ergreiffenben SBorten bie hohe, Stölfer unb Staffen
ücrföhuenbe SRiffion, bie unfre ©ibgenoffenfdaft
auf fid nehmen foil.

Seue iMenber.
®ie neuen Walenber riicEen heran ; einer fudt ben

anbern an Steidhultigfcit unb Sluëftattung zu über»
bieten. SSor allen anbern fällt SS. ©tâmpflië „Ster»
ner S3ollëEaIenber" mit bem Oon Wnnftmaler
SB. ©ngel gezeidneten llmfdlag angenehm in bie
Slugen. ®em fdmucEen Sîleibe entfpridt ber reide
gnfalt. gm ©tnn unb ©eifte ber alten Ißrattig
enthält bic „9teue Sterner ißrattig" SRûhltdeë
unb ©dôncë, Skteljrenbcë unb Unterhaltenbeë
in hübfdem SRebeneinanber. gahlreide gltuftra»
tionen maden bie gutgefdriebene ©hronit über
bie ©reigniffe ber |>eimat unb ber grembe zur
intereffanten SeEtüre. ©ar ergöfclid unb aud
alëgeitboEumentintereffantift baë „©eiffenbauer"»
©efdidtlein, erzählt Oon einem ftäbtifchen ©elbft»
berforger. ®er „33erner StoIEëEalenber" fei unfern
liefern Beftenë empfohlen.

Druck und Verlag: Bucbdruckerci 3ules Werder in Bern. £ür die Redaktion des Bauptblattes oerantmortlid): Dr. f>. Bracbcr. Spitalackcrftr. 28, Bern.
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Wie es hecht, beansprucht die sozial-
demokratische Partei den durch den Tod
des Herrn Koch freigewordenen Natio-
nalratssch für sich und will Herrn JIg,
Metallarbeitersekretär, als Kandidat auf-
stellen. —

Herr Notar Borle, der Vizepräsident
des bernischen Städttheaters, hat letzter
Tage namens dieser Behörde eine zu-
sammenfassende Aufklärung über die
finanzielle Lage des Theaters heraus-
gegeben, die recht betrübliche Ausblicke
erschlicht. So sieht das Spieljahr
1918/19 ein Betriebsdefizit vor von
256,000 Fr., dem nur etwa 53,000 Fr.
sichere Gelder gegenüberstehen. Der
Verwaltungsrat des Stadttheaters be-
antragt daher, die bisher 45,000 Fr.
betragende Subvention der Stadt möge
auf jährlich 150,000 Fr. erhöht werden.

Letzte Woche verschwand vom Hogant-
weg ein ganz kleines Mädchen, das die
Eltern trotz allen Nachforschungen und
allem Suchen nicht wiederfinden konnten.
Ladeninhaber fanden dasselbe spät
abends ohnmächtig auf der Straße und
nahmen es in Pflege. Letzten Samstag
konnten es seine besorgten Eltern wieder
in Empfang nehmen. —

Vergangenen Samstag, 21. Septem-
ber, wurde die alljährlich wiederkehrende
Hauptmusterung der städtischen Feuer-
wehr abgehalten. Auf der Schützenmatte
fand morgens die Inspektion.der Geräte
statt, nachmittags diejenige der Mann-
schaften auf dem Waisenhausplatz durch
den Kommandanten der Feuerwehr,
Herrn Oberst Scheuchzer, Polizeidirektor
Schneeberger und Regierungsstatthalter
Roth. Für 25jährige treue Dienste
konnten wiederum einige Feuerwehrleute
ausgezeichnet werden, nämlich: Wacht-
meister Werthmüller, Korporal Fr.
Salzmann und Soldat Christian Wpni-
ger. Sie erhielten die silberne Uhr
mit Diplom. Als Manöver wurde ein
Brandausbruch in der Kaserne Bern an-
genommen, wobei Leute vom Dach und
aus verschiedenen Fenstern zu retten
waren. Die Uebung war eine äußerst
schwierige, gelang aber in allen Teilen.
Sie wurde vom Kommandanten kritisiert
und vom Polizeidirektor verdankt.
Abends vereinigte sich das Feuerwehr-
korps im Casino zu der üblichen Feier,
an der auch« Stadtpräsident Müller teil-
nahm und die die Leute bis in den
Morgen hinein zusammenhielt. ^Die Bettagskollekte von: 15. Septem-
ber zugunsten eines Gemeindehauses in
Villeret (Kirchgemeinde St. Immer) hat
in der Stadt Bern rund 2000 Franken
ergeben. —

Am schweizerischen Leichtathletikfest in
Zürich vom Sonntag, den 22. Septem-
ber, haben folgende Berner Erfolge er-
rungen: Im Weitsprung (6 m 30):
Marko, Bern, im 400 m Staffelten-
lauf: die Gymnastische Gesellschaft Bern
und im Schleuderball und Diskus: A.
Weibel, Bern. —

Nachdem die Grippe-Epidemie in un-
serer Stadt so gut wie erloschen ist,
vernimmt man auch, wieviel in unserer
Stadt hinsichtlich der Pflege der Er-
krankten getan worden ist. Auf den Auf-
ruf des bernischen Samaritervereins hin
meldeten sich insgesamt 335 hilfsbereite
Personen. Davon wurden 348 für

Pflegen und 37 für Bureau- und wirt-
schaftliche Arbeiten verwendet. Viele aus
der hier aufgeführten Zahl haben ihre
Ferien geopfert, um ihren kranken Mit-
menschen Hilfe zu bringen, was ihnen
hoch angerechnet werden soll. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Re-
gierungsstatthalter Roth fand letzte
Woche die Hauptversammlung des Ge-
meinnützigen Vereins der Stadt Bern
statt. Die Frauenarbeitsschule, das
größte Institut des Vereins, blüht und
gedeiht. Alle Kurse sind vollbesetzt. Für
die Schneiderei und die Weißnäherei ist
der Zudrang besonders groß. Neu wur-
den Bügelkurse und solche für die
Knabenschneiderei eingeführt. Wegen
Schwierigkeiten in der Lebensmittel-
beschaffung mußten dafür leider die
Abendkochkurse eingestellt werden. Die
Zähringertuchstiftung konnte der hohen
Tuchpreise wegen nur mehr 61 Knaben
und 62 Mädchen, oder 40 weniger als
in andern Iahren zugute kommen. Ohne
ein zugekommenes Legat wäre eine
Vermögendverminderung zu verzeichnen.
Kinderhorte unterhält der Verein 11 in
Bern,- sie wurden so stark frequentiert,
daß in einigen eine Teilung vorgenom-
men werden mußte. —

>! s- Màe cdroâ m js^ ^Berner Stadttheater.
Mit einer wohleinstudierten und gut durch-

geführten Egmont-Aufführung begann am
21. September in verheißungsvollem Auftakt die
die neue Spielsaifon. Herr Kehm führte die Regie.
Mit Genugtuung wurden wir schon an diesem
ersten Abend der Tatsache bewußt, daß unser
Stadttheater von einer kunstgeübten und ziel-
sicheren Hand erfolgreich geleitet wird. Vom letzt-
jährigen Schauspielensemble sind uns die Herren
Biberti, Weiß, Kohlund, Hoffmann-Bruck, Forberg,
Sumalvico, Dalichow und Himmighofen — um
nur die Hauptkräfte zu nennen — geblieben. Ihre
Art und ihr Können gibt uns Gewähr für eine
genußreiche Schauspielsaison. Was die Frauen-
rollen anbetrifft, so müssen wir mit dem Urteil
schon noch zuwarten. Noch wissen wir nicht, in
welchem Maße der Verlust von Margareta Conrad
durch eine neue Kraft ersetzt werden konnte.

Goethes Egmont paßt in einer Beziehung vor-
züglich in unsere Gegenwart hinein. Er macht
uns den Gegensatz zwischen demokratischem und
antokratischem Geiste, die Begriffe Freiheit und
Knechtschaft anschaulich. Wenn die Bürger Brüssels
scheu und verängstigt im Schatten ihrer Häuser
schleichen, wenn Soldatenschritte durch die nächt-
lichen Gassen klirren; wenn der spanische Söldling
sich rühmt: „Ich bin gewohnt blindlings zu ge-
horchen" und Egmont seinem Gegner Alba ins
Gesicht sagt, die Furchtmaxime ist ein schlechtes
Regierungsprinzip, es zerstört die beste Kraft des
Volkes: sein Gemüt; wenn Oranien ironisch pro-
phezeit: Die Könige tun n-chts Niedriges; denn —
was sie auch tun, das deckt ihre Würde: wenn
wir den Sinn dieser Rede auf uns wirken lassen,
sehen wir uns da nicht mitten in die Gegenwart
gestellt?

Einem Goethe war es gegeben, das Ewigmensch-
liche zu sagen. Der Wiener Arthur Schnitzler ist
das Kind einer anderen Zeit. Probleme, die bei
den Klassikern groß und eindeutig in die Er-
scheinung treten, sind hier zwei- und dreifach ge-
spalten entsprechend der Zerrissenheit der heutigen
Seele. Wegen einer höchst sekundären Abart des
Ehrbegriffes, wegen der Ehre der blauen Kürassiere
müssen in Schnitzlers „Ruf des Lebens" (Montag-
Aufführung) Hunderte braver Soldaten in den
Tod gehn, muß eine wohlerzogene Bürgertochter
den Vater vergiften, muß ein edler junger Offizier
an einer Schlechtigkeit zu Grunde gehen, muß

ein Oberst an der eigenen untreuen Frau zum
Mörder werden, verkommt ein unbescholtenes
Mädchen als Soldatendirne u. s. w. Wahrlich ein
klägliches, düsteres, aber darum nicht unwahres
Zeitbild. Konnte es doch auch geschehen, daß ir-
gend eine Marotte im Gehirn eines Machthabers
die Tierheit im Menschen zu diesem sinnlosesten
aller Kriege entfesselte. — Schnitzler verfügt über
die stärksten Bühnenmittel, er ist Psycholog im
Sinne der medizinischen Wissenschaft; das Mensch-
liche beherrscht er unbedingt; doch wird es in
seiner Hand nicht veredelt; es bleibt Rohstoff.
Da steht er mit seinen Zeitgenossen so recht im
Gegensatz zu dem Olympier, der Ideen und Ideale
schuf. Möge die Theaterleitung sich recht bewußt
sein, daß die Klassiker immer noch der Urgrund
aller Theaterkultur sind und daß sie unserer
Jugend den sittlichen und ästhetischen Maßstab
geben müssen.

Auch die Schnitzler-Aufführung hätte ein dank-
bares Publikum verdient. Leider herrschte am
Montag noch die Leere des Saisonbeginnes in
den „bessern" Rängen. Daß sie bald verschwinde,
möchten wir den Schauspielern wünschen, die
gleich zu Anfang so kraftvoll ins Zeug sich legten.

tt. k.

Drittes (letztes) Orgelkonzert im
Münster.

(Einges.) Wir verweisen auf den vor-
läufig (Dienstag, 1. Oktober, 8Vi
Uhr) letzten Orgelabend von Ernst
Graf unter Mitwirkung des „Qua-
tuor Vocal Barblau" (Lausanne-
Genf), der neben bedeutenden unld
klangreichen Orgelwerken von W. A.
Mozart, I. Brahms und Cesar Franck
gemischte Vokalquartette aus dem L-
inoll-Requiem von Cherubini, der L-clur-
Messe von Mozart, sowie hymnische
Werke wie Schubert's „Dantum erg;c>,
Brückner's „LanZe linZua" und „Vexilla
kleZis" bringen wird — ausgesucht edle
Gesangsmusik, die angesichts des guten
musikalischen Rufs der Quartet-Vereini-
gung einer würdigen Aufführung ent-
gegensieht.

Literarisches.
SangderZeiten. Von Theodor Curti. Mit

einem Vorwort von Ständerat Dr. O. Wettstein.
335 Seiten mit 1 Porträt. Broschiert 5 Fr.
(4 Mk.), geb. in Lwd. 6 Fr. (5Mk.). Verlag:
Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
Dieser „Sang der Zeiten" bietet ein Pracht-

volles Gesamtbild von Theodor Curtis vielseitiger
und tiefgründiger Geisteskultur, die eng vertraut
war mit dem Fühlen und Denken der eigenen
Heimat und vieler fremder Völker. Namentlich
in den Geistesschätzen Alt-Griechenlands und des
fernen Orients machte Curti glückliche Funde, die
er zu eindrucksvollen, ethisch hochstehenden Dich-
tungen gestaltet hat. Aber auch die neueste Zeit
mit ihrem gewaltigen Völkerringen fand noch ihr
Echo : eines der letzten Gedichte „Die Insel" schildert
in ergreiffenden Worten die hohe, Völker und Rassen
versöhnende Mission, die unsre Eidgenossenschaft
auf sich nehmen soll.

Neue Kalender.
Die neuen Kalender rücken heran ; einer sucht den

andern an Reichhaltigkeit und Ausstattung zu über-
bieten. Vor allen andern fällt W. Stämpflis „Ber-
ner Volkskalender" mit dem von Kunstmaler
W. Engel gezeichneten Umschlag angenehm in die
Augen. Dem schmucken Kleide entspricht der reiche
Inhalt. Im Sinn und Geiste der alten Prattig
enthält die „Neue Berner Prattig" Nützliches
und Schönes, Belehrendes und Unterhaltendes
in hübschem Nebeneinander. Zahlreiche Illustra-
tionen machen die gutgeschriebene Chronik über
die Ereignisse der Heimat und der Fremde zur
interessanten Lektüre. Gar ergötzlich und auch
als Zeitdokument interessant ist das „Geissenbauer"-
Geschichtlein, erzählt von einem städtischen Selbst-
versorger. Der „Berner Bolkskalender" sei unsern
Lesern bestens empfohlen.
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